hatten. ? 


tung von dem gräßlichen Hungertode. Mühſam klimmte ich, nachdem meine 
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Der Burggraf. 


Eine abenteuerliche aber denn och wahre Erzählung von peſchel. 
(Fortſetzung.) 5 
In dem Wagen aber ſaß, gefolgt von ſeinen beiden Dienern, eine hohe, 


doch von Kummer und Gram gebeugte Mannesgeſtalt, in welchem der Bür- 


germeiſter augenblicklich den Burggrafen Heinrich erkannte, während der 
Graf Eduard und der Genoſſe feiner Schandthaten, Kuno von Schneide⸗ 
mühl, mit Entſetzen in die Züge des Greiſes ſtierten, der von den Todten 
auferſtanden war. 

Gotthold, von feinen Banden befreit, ſank in die Arme des Greiſes, def: 
fen Thränen den geliebten Sohn benetzten, und der Burggraf von Cz.. 
tief: „Herr Bürgermeiſter, alle Zweifel find nun wohl geſchwunden, denn 
Ihr werdet den Grafen Heinrich, der von dieſem Unſchuldigen gemordet 
fein ſoll, wohl anerkennen. Hört ihn jetzt ſelbſt, und feine wunderbare Ret⸗ 
tung aus der Nacht des Grabes, in das ihn jene Böſewichter dort geſtürzt 

Graf Heinrich, nachdem er ſich von ſeiner Erſchütterung erholt, erzählte 
jenen ſchrecklichen Auftritt in der Einſiedelei im Tannenwalde, wie er von 
den Mörderfäuſten Kund's und des angeblichen Grafen gepackt, und in die 
Höhle unter den Altar geſtürzt worden fer.’ — f 

„Wohl mochten die Böſewichter wähnen,“ fuhr er fort, „daß ich durch 
den Sturz den Tod erleiden würde, doch hatten ſie das Innere der von mei— 
nen Vorfahren angelegten Kluft nicht unterſucht, und wußten nicht, daß der 
Weg in ſanfter Neigung hinabführte, ſo daß ich, ohne Schaden zu nehmen, 
bis auf den Boden der Höhle hinabtollte. Sie ſchoben darauf den Altar 
wieder über die Oeffnung und überließen mich grauſam der Nacht des Todes 
und der Verzweiſtung des Hungers. Aber der keinen Sperling vom Dache 
fallen läßt ohne feinen mächtigen Willen, ſandte auch mir den Engel der Ret⸗ 


Kräfte es wieder verſtatteten, empor, und fuchte die Thür, über welcher der 
Altar ſtand, zu heben, aber vergeblich waren meine Anſtrengungen, und ſchon 
wollte ich verzagen an Gottes Gnade und Allbatmherzigkeit, da hörte ich in 
der Kapelle ein Geräuſch von Menſchen, und rief nun, ſo laut ich vermochte, 
um Hülfe. — „Er iſt's, er iſt's!“ hörte ich dumpf von oben herab, und 
erkannte die Stimmen meiner beiden treuen Diener, die von meinem Pochen 
und Rufen an die richtige Stelle geleitet, den leichten Altar zurückſchoben, und 
mir nach vieler Anſtrengung die erſehnte Rettung brachten. — Sie waren 
von Liebe und Beſorgniß geleitet, mir nachgegangen, als ich mich nach der 
Kapelle begab, hatten Kuno und den Grafen nach mir eintreten, und ohne 
mich zurückkehren und ſich entfernen ſehen. Argwohn und Angſt bemächtigte 
ſich ihrer Seele; kaum hatten Jene ihren Rückweg angetreten, ſo eilten ſie 
nach der Kappelle, und hötten meinen Hülferuf, der mir zur rechten Zeit 
die Rettung brachte. — Mit kurzen Worken theilte ich ihnen das Entſetzliche 
mit, was mit mir vorgegangen war, und fie beſchloſſen, mich für das Erſte 
vor den Verfolgungen des Elenden, der ſich für meinen Sohn und Erben 
ausgab, ſicher zu ſtellen, und brachten mich auf ſichern Wegen über das 
Gebirge. — Nach manchem Tage des Mühſals erreichten wir endlich das 
Stammſchloß meines theuern, einſt von mir ſchwer vetkannten Schwagers, 
des Burggrafen von Cz —, und als uns durch Reiſende die Kunde von der 
Verhaftung meines geliebten Sohnes ward, eilten wir hierher, um das 
Schrecklichſte zu verhüten, und, dem Allmächtigen ſei Dank, noch war es 


Beobachter. 


Ein Unterhalfungs- C alt für alle S fände. 


9 Redacteur: Heinrich Michter. Expedition: Buchhandlung von Beinrich Nichter, Abrechtsſtraße Nr. 6. 
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ungeſtört ſich den Eindröcken hinzugeben, den die Rettung vom ſücchterlich⸗ 
ſten Tode und das Wiederfinden des geliebten Vaters auf den Jüngling 


gemacht hatten. a 5 
5 f Bekenntniſſe. 

Düſter und ſchwarz wie eine Todtenkammer ſtarrten die Wände des nie⸗ 
drigen Gemachs, in welchem ſich Roſenberg befand, den Eintretenden entge⸗ 
gen. Es waren Stühle für den Reichsbaron, den Burggrafen Heinrich und 
ſeinen Sohn, ſo wie für den Bürgermeiſter geſetzt. Der Oberrichter nöthigte 
zum Sitze n und wollte eben feine Fragen beginnen, als plötzlich Roſenberg 
lic zu den Füßen des Grafen Heinrich warf und indem er zu ihm auſſchaute 
mit tiefer Wehmuth rief: „Vater! womit habe ich das verdient, daß Du 
jenen Baſtard jetzt als Sohn aufaehmen und mich den Qualen des Hochge⸗ 
richts Preis geben willſt?“ Heinrich aber kehrte ihm verächtlich den Rücken 
zu und ſagte: „Roſenberg! Die Zeit Deines Betruges iſt aus. Der letzte 
Zeuge, nämlich mich, den Du auf die empörendſte Weiſe dort in der Ein⸗ 
ſiedlerhütte zu vernichten gedachteſt, iſt zur Entlarvung Deiner von Gräuel Gott 
aus feiner Grabeönacht heraufgeholt worden! Du wirft nicht mehr entrinnen, 
es iſt aus! In dieſem Augenblick entſtand in der Nahe der Thür ein dem 
Zimmer immer näher kommendes, Mitleid erregendes Jammern und Stöhnen. 
Jetzt that ſich die Thüre auf und zwei Henkersknechte führten den geiſterblei⸗ 
ſchen und heftig zitternden Kuno von Schneidemühl herein und ließen ihn auf 
einen Stuhl nieder. „Verzeiht, geſtrenger Richter,“ ſagten ſie, „er kann 
nicht mehr ſtehen, wir haben ihn, Deinem Befehle gemäß etwas ſtark ange⸗ 
griffen auf der Folter, und ſo hat er endlich dem Teufel, dem er diente, ent⸗ 
ſagt und ſeine Miſſethaten bekannt.“ Roſenberg erſtarrte vor Schreck und 
ſah den Unglücklichen mit ſtieren forſchenden Augen an. t 81d 
en 5 8 FFortſetzung folgt,) = 


Spieler⸗Glück. 
Von E. T. A. Hoffmann. 
(Fortſetzung.) 


Und damit nahm er der ganz verſteinerten Alten den Leuchter mit den bren⸗ 
1 5 Kerzen aus der Hand und leuchtete dem Chevalier vorauf ins 
immer. ö s ? 

„Ich bin, ſprach Vertua, auf alles gefaßt, Ihr haßt, Ihr verachtet 
mich, Chevalier! Ihr verderbt mich, Euch und andern zur Luſt, aber Ihr 
kennt mich nicht. Vernehmt denn, daß ich ehemals ein Spieler war wie 
Ihr, daß mir das launenhafte Glück ebenſo günſtig war als Euch, daß ich 
halb Europa durchreiſte, überall verweilte, wo hohes Spiel, die Hoffnung 
großen Gewinnſtes mich anlockte, daß ſich das Gold in meiner Bank unauf⸗ 
hörlich häufte, wie in der Eurigen. Ich hatte ein ſchönes treues Weib, die 
ich vernachläſſigte, die elend war mitten im glänzendſten Reichthum. Da 
begab es ſich, daß, als ich einmal in Genua meine Bank aufgeſchlagen, ein 
junger Römer fein ganzes reiches Erbe an meine Bank verfpielt. So wie ich 
heute Euch, bat er mich, ihm Geld zu leihen, um wenigſtens nach Rom zu⸗ 
rückreiſen zu können. Ich ſchlug es ihm mit Hohngelächter ab und er ſtieß 
mir in der wahnſinnigen Wuth der Verzweiflung das Stilet, welches er bei 
Ach trug, tief in die Bruſt. Mit Mühe gelang es den Aerzten, mich zu ret⸗ 
ten, aber mein Krankenlager war langwierig und ſchmerzhaft. Da pflegte mich mein 
Weib, tröſtete mich, hielt mich aufrecht, wenn ich erliegen wollte der Qual, und mit 


nicht zu ſpät!“ — 


Ein Jubelruf des Entzückens durchdrang das verſammelte Volk, und 


auf den Wink des Bürgermeiſters umgaben die Söldner die beiden Verbre⸗ 
cher, welche die Wuth des Volkes zu zerreißen drohte, und führten ſie in das 


Gefängniß ab, während Gotthold, oder vielmehr Graf Eduard, im Triumphe 


mit ſeinem greiſen Vater nach dem Stammſchloſſe geleitet wurde, um hier 
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der Geneſung dämmerte ein Gefühl in mir auf und wurde mächtiger und 
mächtiger, das ich noch nie gekannt. Aller menſchlichen Regung wird ent⸗ 
fremdet der Spieler, ſo kam es, daß ich nicht wußte, was Liebe, treue An⸗ 
hänglichkeit eines Weibes heißt. Tief in der Seele brannte es mir, was mein 
undankhares Heiz gegen die Gattin verſchuldet und welchem frevelichen Begin⸗ 
nen ich ſie geopfert. Wie quälende Geiſter der Rache erſchienen mir alle die, 


* 


wohin ich, als ich, vollkommen genefen, hinflüchtete mit meinem Weben 
heit zu Theil, 


gemord 


ö Ue 5 1 : 
Widerwärtigkeiten. l fen 
1 2 Bruders Weib, welche (wie eier 
ren wollten. Ein kleines Landhaus bei Rom, das ich erſtand, was der Ort, 


nur ein ein eir ig Jo r wurde mir eine Ruhe, ein Glück, eine Zufrieden: 
5 Air ich Fi net Mein Weib gebar mir eine Tochter und 
ſtarb wenige Wochen darauf. Ich war in Verzweiflung, ich klagte den Him⸗ 


die Schlechtigkeit entgegentritt. Noch mehr! — ich könnte Euch ſagen, daß den perführerifchen Zeichen einer ſittlichen Verweichlichung! Fort mit jenen 
ich ſchon manche bittre Thräne trocknete, daß manches Gebet für mich und erbärmlichen Bildern! Benutzet doch deren Stelle zu edlern Zwecken, nach 
meine Angela zum Himmel ſtieg, doch Ihr würdet das für falſche Prahlerei | denen hinzuſtreben, der Deutſche fo ſtark und reich iſt. — B. B. 

ch 


glaubte, daß die ewige Macht geſühnt ſei — es war nur Wahn! denn frei⸗ * EEE . 
Von guten Frauen. 


daß dieſer, jener an Eurer Bank ſich zum Bettler herabpointirt, da kam mir Hat denn noch niemand ein Buch von guten Frauen geſchrieben? Ich 
der Gedanke, daß ich beſtimmt ſei, mein Spieler⸗Glück, das mich noch nie⸗ glaube nicht. Von kriegeriſchen, von gelehrten, von kunſtreichen, von ſchö⸗ 
mals verlaffen, gegen das Eure zu ſetzen, daß es in meine Hand gelegt ſei, nen und böſen Frauen hat man mancherlei große und kleine Bücher, aber 
Eurem Treiben ein Ende zu machen, und dieſer Gedanke, den nur ein feltfar von guten habe ich noch keines geſehen. Und doch ließe ſich, meiner Meinung 
mer Wahnfinn erzeugen konnte, ließ fürder keine Ruhe, keine Raſt. So gerieth nach, ein eben ſo großes Werk darüber zuſammenſetzen, als über die vorhin 


f ich an Eure Bank, ſo verließ mich nicht eher meine entſetzliche Bethörung, genannten. Wer die Mythologie liebt, dem könnte man mit den Erzählun⸗ 


bis meine — meiner Angela Habe Euer war! — Es iſt nun aus! — Ihr gen von Admet und Alceſte, Ulyſſes und Penelope, Orpheus und Eurydice 
werdet doch erlauben, daß meine Tochter ihre Kleidungsſtücke mit ſich Philemon und Baucis, Cepx und Alcyone, Polptechnus und Aedon und ähn⸗ 
nehme?“ Fortſetzung folgt.) lichen dienen, und wie reich die Geſchichte an Beiſpielen guter Frauen iſt, 


weiß jeder Anfänger, Sie würde gewiß noch reicher fein, wenn nicht dass 
was die Frau eigentlich ziert und zur guten Frau macht, von der Art wäre, 
daß es nicht in lärmende Weltgeſchichten, ſondern nur in ſtille Menſchen⸗ und. 
Familiengeſchichten gehört. O wie manche Frau mag innerhalb der vier 


Das Leben kein Traum. 


Ein Himmelreich it: > Drum nur nicht gegrollt! lin deſſelben, mit welcher er ſo eben vermählt war, der Jagelloniſchen Prin⸗ 


PR Ihr wie N 8 h zeſſin Katharina, die Erlaubniß, zu ihrem Bruder, dem König Sigismund 
r wie .. 2 
c 1 alles a eee, Auguſt, nach Polen zu gehen. Aber ſie antwortete gefaßt: Als ich meinen 
Dies Küßchen noch ſtehl' ich; Dien Kummer ſchlagt nieder, Mann heirathete, gelobte ich, in Glück und Unglück ſeine Gefährtin zu ſein, | 
„Das Leben kein Traum!“ Der Freude gebt Raum! und das will ich halten. Sie ward alſo mit ihm ins Gefängniß geſetzt und 
3 : blieb darin fieben Jahre. 5 i f 
Wenn ferner Ihr plotzlich Die Becher laßt klingen, Vor einigen Jahren ward in unſerm Vaterlande ein Mann aus niederm 
Nen Onkel beerbt, Laßt perlen den Schaum; Stande eingezogen. Seine Frau blieb frei, weil ſie an den Verbrechen, 
Und Ihr nicht ergoͤtzlich Froh wollen wir fingen: welches auf ihrem Manne haftete, keinen Antheil gehabt haben konnte. Aber 
Vor Freuden noch ſterbt: „Das Leben kein Traum!“ hre Liebe war zu groß; und, fie ließ nicht eher nach, bis ſie wahrſche inlich 
5 E. G. gemacht hatte, daß fie bei der That verwickelt geweſen ſei. Wie erſtaunte 


der Mann, als er bei der Zuſammenſtellung auf einmal feine Frau in Feſſeln 
erblickte, und welcher Wetiſtreit begann jetzt! Er leugnete die Schuld ſeiner 


a . Beobachtungen. trau und fie behauptete ſchüldig zu fein. — Der Richter muß ke fie freiſpre⸗ 


ö chen, aber zur Belohnung ihrer Treue ward ibr erlaubt, ihren Mann, er 
ſals Gefangne, begleiten zu können. Sie erleichterte ihm fein Gefängniß dur 
Schnupftabakdoſen. Steiß und Liebe. I : ' im 


Johann Valentin Steiner erklärt ſich in feinem Buche: „Neu ausgeleg⸗ U 5 
ter Tändelmarkt der jetzigen Welt in allerhand Waaren und Wahrheiten dar: . ; 
ö , 1 a 


| 


1 


Die Becher laßt klingen, Nichts Schöneres kanns geben, Wände einer Wäſch⸗, Schlaf⸗ oder Speck⸗Kammer beſſere und wichtigere &ha: | 
Laßt perlen den Schaum; Weg Zügel und Zaum! ten thun, als mancher Held, der in der Geſchichte genannt iſt, nie gethan 
Ich will Euch was fingen: Ein Vidat dem Leben: hat! Oder rechnet ihr die Entſagung, die Geduld, die Freundlichkeit, die 

„Das Leben kein Trqum!“ „Das Leben kein Traum!“ Nachgiebigkeit, die Häuslichkeit für keine Tharen? 

993 ET hm SHE Me a Doch davon zur andern Zeit. Jetzt nur zwei kleine Anekdölchen, welche 
Wenn Ihr Euer Liebchen Und iſt Euch auch einmal hier zur Sache gehören. f 8 5 8 
Kost, herzet und küßt, Fortuna nicht hold, — Als König Erich XIV. von Schweden im Jahr 1562 ſeinen Bruder Jo⸗ 

Und Euch dann ihr Stübchen a Ach! einmal iſt keinmal; hann, Großfürſten von Finnland, gefangen ſetzen ließ, gab er der Gemah⸗ 
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Wie kommt eine Bierſtube in Schwung? 


Wer in unſern Tagen emporkommen will, der muß oft gar eigenthümliche 
Mittel anwenden; nichts darf er unverſucht laſſen, was ihm das Glück irgend⸗ 
Einer lockt das Publikum an ſich durch die lieblich 


wie hold machen kann. ubli ch durch die lieblic 
klingenden Namen feiner Verkaufsartikel, ein Anderer frappirt durch Drigi: 


nelle Aufſtellung, ein Deittter will durch ſcheinbare neue Erfindungen beſte⸗ 


chen, ein Vierter läßt ſich in freilich ſehr abgenützter Manier durch Eingeſandt 
empfehlen, kurz, Jeder ſucht fein fein Bischen Genie hervor, da es mit der 
ſimplen Reellität allein nicht immer ſo recht gehen will. Die Aufmerkſam 

keit hierauf muß um ſo größer ſein, je größer die Conecurtenz in einer Sache 
iſt. So giebt es der Bairiſch-Biet⸗Locale nun ſchon eine ganze Legion, und 
täglich tauchen neue auf. Man fragt ſich, wie ſie nur noch alle beſtehen 
können; trinken iſt freilich ein allgemein menſchliches Bedürfniß, aber nicht 
Jeder trinkt doch Bairiſch Bier, nicht Jeder geht in eine Bierſtube. 
Der Wirth kann ſich alſo nicht bloß auf den Durſt der Menſchheit verlaſſen, 
er muß ſein Local anderweitig emporzubringen ſuchen, er muß es verſtehen, 
den Leuten Durſt, oder doch wenigſtens Appetit zum Trinken beizubringen. 
Man ſollte denken, ein gutes Bier und freundliche Behandlung der Gäſte 
würden dazu hinreichen, aber nein, das allein thuts noch nicht. Mancher 
führt ein recht gutes Getränk und iſt dabei höflich und artig; dennoch wird 
ſein Local nur ſpärlich beſucht. Er muß einen Schritt weiter gehen, er muß 
einen Magnet ſich verſchaffen. Undlda nun gerade der Gegenſatz der Geſchlech 

ter eine bedeutende wechſelſeitige Anziehungskraft derſelben zur Folge hat: ſo 
wird es offenbar das Beſte ſein, wenn jener Magnet durch ein weibliches In⸗ 
dividuum dargeſtellt wird. Freilich, ſolcher Magnet koſtet auch Geld; ja, er 


ſcheint zuweilen ein unnützes, oder doch zuweilen entbehrliches Mobiliar zu 
die eine ſchöne 


fein: aber im Grunde ſcheint er doch eine vortheilhafte Akkle, 
Dividende abwirft. Wer in dieſem Punkte alſo knauſerig ſein will, der 
kommt gewiß auf keinen grünen Zweig. Als Herr Bavarus feine Gäſte 
ganz allein bediente, da hatte er trotz feines guten Bieres immer eine leere 
Stube, ſeit aber die liebenswürdige Agnes den Gerſtenſaft kredenzt, wie 
gefüllt iſt ſeitdem fein Lokal! Vie ſcheinbare Ausgabe hat ihm eine deſto grö⸗ 
ßere, wirkliche Einnahme gebracht; der Name Agnes zieht ſo manchen hin, 
der keinen Durſt hat, ja um Agnes lernt Mancher ſogar Bairiſch Bier trin⸗ 
ken. Freilich ein hübſches Geſichtchen, oder wenigſtens etwas Interreſſantes 
und Feſſelndes muß ſolch ein weiblicher Magnet haben, wenn er wirken ſollz 
eine Kantippe wird immer eine ſchlechte Hebe abgeben; aber die ſchönen Kin: 
der ſind ja auch nicht fo ſelten, daß fie erſt weither aus der Flemde müßten 
verſchrieben werden; die Donna muß nicht gerade direkt aus Baiern fein. — 


Jeder Wirth alfo, der ſich treue Stammgaͤſte veiſchaffen will, wird gut thun 
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ſich nach einem weiblichen Magnet umzuſehen; er müßte ganz beſonderes 
Pech haben, wenn er damit kein Glück haben ſollte. — . 


der Weinphiloſoph. N 


rk 


e Novellenſchreiber, Autoren von Räuber⸗, Ritter⸗ und Geiſter⸗ 


519 | = 
Uſcheiniich auch nach nicht einsehen kann, daß vom Standpunkte des Menschen 


Ein rechter Weinphiloſoph kann aus den Weinſorten, welche die Leute zu 


7 


rechtes ausgegangen, der Bettler dem Könige gleich iſt. — 

Ein junger Stutzer, der in feinen Sporen paradirte, hatte ſich ſchon mit 
mehrern Weinſorten ſehr bekannt gemacht und redete den Kellner, als er ihm 
eine friſche Flaſche brachte, mit folgenden höchſt gemeinen Worten an, die 
von ſeinem Uebermuthe ein Beiſpiel gaben: 

„Höre Kellner! du biſt ein erzdümmer Ke rl!“ g ar 
So ſehr ich mich per dieſe Brutalität aͤrgerte, To ſehr freute ich mich 
über die treffende Antwort des Kellners, welcher ſagte: 255 
„Sie halten mich wohl wahrſcheinlich des halb für erzdumm, weil ich 
Sie bediene? — dann haben Sie ganz recht, denn wenn ich ſelbſt 
ein Och ſe wäre und hätte zwanzigtauſend Thaler im Vermögen, — 
dann brauchte ich meinen Verſtand nicht mehr und könnte Ihre 
Stelle einnehmen!” 88 N \ 

„Dieſe Worte, im Gefühl der vetletzten Armuth geſprochen und von einem 
Blicke der tiefſten Verachtung begleitet, hatten den Uebermüthigen fo nieder- 
11 daß er keine Entgegnung wagte und bald darauf das Local ver⸗ 
ließ. — uns e 


Epkales⸗ 


Streifereien. a 

= :  (ortfegung.) ö 5 | 
Wir beſuchen auch einmal den Glaspavillon, links an der Nilolaſthor⸗ 
Expedition und dem Niederſchleſiſch⸗Mäckiſchem Bahnhofe freundlich gelegen. 
Die weiten Räume — ein großer Saal, Billard⸗ und Büffetzimmer — ſind 
elegant ausgeſtattet und hat man von der Terraſſe aus eine hübſche Fernſicht 
ungerechnet, daß auch die Bahnzüge hier nahe vorüber ſauſen. Bei ſehr 
billigen Preiſen iſt doch die Bewirthuag von einer Art, wie man ſie nur 
irgend haben kann, denn Küche und Keller laſſen in der That nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. Die Bedienung iſt prompt und wir dürfen daher mit Recht 
das treffliche Etabliſſement den Spaziergängern empfehlen. — Die „neue 
Bierhalle“ an der Prommen ade iſt allerdings etwas eleganter ausge⸗ 
ſtattet als der „Tempelgarten,“ feine Localitäten, der Garten nicht ausge⸗ 
nommen, können aber nur ein kleines Publikum, welches noch dazu, bei ploͤtz⸗ 
lichem Unwetter allen ungünſtigen Zufällen deſſelben preisgegeben find, da die 
wenigen Kolonaden und Zeltchen keinen Schutz dagegen zu gewähren im 
Stande find. Warm wird hier nicht geſpeiſet und 2 Sgr. für eine Kuffe 
Bier, iſt, unſer Meinung nach, zu theuer. Mit Vergnügen zahlen wir für 
Feld⸗ und Waldſchlößchen⸗Bier 2 Sgr., weil hier der Preis dem Werthe des 
Bieres angemeſſen iſt, nicht aber für Kleutſcher⸗ und andere Bierforten, Ein 
Bolzenſchießen ſollte noch errichtet werden. So lange der Reiz der Neuheit 
währt, dürfte dem Tempelgarten durch dieſe neue Bierhalle bedeutender. Ab⸗ 
bruch an Beſuch geſchehen, auf die Dauer aber wird ſich die Sache ſchon 
wieder geben, da der Tempelg arten unbedingt die beſte Lage hat, vielen Schat⸗ 
ten gewährt und wenn dort Alles in statu quo, wie jetzt, verbleibt, auch ſonſt 
nichis zu wünſchen übrig laßt. RE. ee 
Beihluß folgt.) 


— 


Brot⸗Gewicht. 5 


Ein Herr P. meint in der letzten Nummer des Breslauer Anzeigers, die 


Ueberhaupt wiſſen wir nicht, warum ſich Hr. P. die unnütze Mühe einer⸗Zu⸗ 


meiſtens tiefdenkende Staatsmänner, Gelehrte und Künſtler de premiere rechtweiſung nimmt, da er behauptet, unſere Angaben ſeien die Zurechtwei⸗ 


qualile, Die Liebhaber der ſpaniſchen Secte, der Portweine und des Ma; ſung gar nicht werth. 


Der Arme und der Geldmenſch. 75 


Als ich neulich in einem hieſigen Kofferhauſe einkehrte, hatte ich Gelegen⸗ 
heit, die Brutalität eines Geld = Ariſtokraten kennen zu lernen, der wahr⸗ 


Vielleicht hat der gute Hr. P. nichts weiter zu thun, 
Müſſiggang iſt aller Laſter Anfang! 


Ein nach der Bierey'ſchen Zeit als öffentliches Lokal benutztes und als 
ſolches beliebtes Elabliſſement zur „Hoffnung“ (am Hinterdom, Gräupner⸗ 
gaſſe Nr. 8) wird Sontag, 15. d. M. dem Publikum wieder geöffnet ſein. 

Der Garten gehörte früher zu den fr quentirteſten am hieſigen Platze und 
verdient ſeiner Anlagen und des Schattens wegen, den er gewährt, auch 
noch heute berückſichligt zu werden. Sr letzterer Zeit von den Wirthen ſehr 
vernachläßiget, dürfte der gegenwärtige Reſtaurateur — wie er dies ſchon 
an andern Osten bewieſen hat; — wohl geeignet fein, Gäſte anzuziehen, 
weshalb wir zu einem vorläufigen Beſuch einladen. 5 : 


* 


2. Auflage, welche der Bu Abſatz nöthig machte. 


Herren Geiſtlichen. 
Evangeliſche Kirchen. 


= x abet Reader .S. Zacharias, 5? 15 

eu b. mtspr.: . Herbſtein, 87 
Nac : S. S. Giger, 1 u. 

St. Maria Magvalena. Frühpr.: Exam. 1 51 u. 
Amtspr.: Sen. Berndt, 81 u 


— 51 


Nachmittagspr.: Diac. Weiß 11 u. 
St. eee Frühpr.: Diak. Dietrich, 5 u. 
1 Amtspr.: Sen. Krauſe, 83 u 5 
Nachmittagspr:: Exam. Sen, 1 U. 


beftische Amtspr.: Cand. Schelle 9 u. 
Nachmiitagspr.: Exam. Fricke, 2 u. 
115 000 Jungfrauen. Amtspr.: Diak. Heſſe, 9 U. 
Nachmitragspr.: Ein Candidat, 13 U. 
SL. Barbara. Amtspr. f. d. Milit. Gem.: O'; Pred. Birkenſtock, 91 U. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ. Gem Eccl. Kutta, 7 u. 
Nachmittagspr.: Pred. Knüttell, 123 U. 
Krankenhoſpital. Amtspr.: Pred. Dondorf, 9 u. 
St. Chriſtephori. Amtspr.: Paſt. Stäubler, 8 u. 
$ Nachmittagspr.. Paſt. Stäubler, (Betracht.) 1 U. 
St. Trinitatis. Amtspred.: Exam. Aulich 85 u. 
St. Salvator. Amtspr.; Gccl. Laffert, EU. 
Nachmittagspr.: Pred. Kiepert, 124 U. 


Armenhaus. Amtspr.: Gand: Wiingärtner, 9 u. 
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uno! Katholisch iger en. 


St. zobaun. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter. Real Te 
St. Maria. ae Amtspr.: Eur. Gomilll. 
zachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. 
St. Vincenz. Frühpr.: Cur. Scholz. 8 5 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Fruhpr.: Cap. Renelt. , 
Amtspr.: Eur. Pantke. 
St. Adalbert. 9 Eur. Kammhoff. euch 
achmittagspred.: Pfarrer Li thorn 
St. Matthias. Frühpr.: Pfarrer Hoffmann. 
Amtspr.: Cur. Kar ſch. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: 
St. Mauritius. Amtspr.: 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. ; — 
Kreuzkirche. Frühpr.: Ein Alumnus. 


Pfarrer Dr. Hoffmann. 


Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 


’ St. Bernhardin. 
Im Armenhauſe. 


Amtspred.: Pred. Hofferichter, 11 u. 
Nachmittag: Cand. Wentz, 3 U. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die 8 Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


Tyeater⸗Repert oir. 


Sonntag den 15.: „Eulenſpiegel.“ 
Poſſe mit Geſang in 4 Akten, von Johann 
Neſtroy. Muſik von Adolph Müller, Eu⸗ 
lenſpiegel Herr Scholz vom k. k. priv. 
Theater in der Leopoldſtadt in Wien, als 
zweite Gaſtrolle. 


1 — nenn 
Sommertücher 1 
und Shbawis @G 
ebenſo ; 
| = Sommer: ain anteles == 


1 wärmere Umſchlagetücher 1 
x | (bei kühler Witterung zu tragen) 
werden, um vor Ablauf der Jah⸗ 
reszeit den Abſatz zu beſchleunigen, 
bedeutend billiger, als ge⸗ 
wöhnlich verkauft in der 

Tücher ⸗ Manufaktur 

von 


Adolf Sachs, 
[Ohlauerftraße Nr. 2, eine Treppe. | 


Ver miſchte Au de igen. 

Eine geräumige Tiſchler⸗Werkſtatt, 
die ſich auch für einen Inſtrumenten⸗ 
und Billard⸗Bauer, Poſamentier u. 
ſ. w. gut eignet, iſt zu vermiethen und 
Termino Michaeli d. J. zu beziehen 
Friedrich⸗ Wilhelms Straße 
Nr. 27. 


| 


Zwei Schlafſtellen find zu haben bei der 3 
Wittwe Kaiſer, Heilige⸗Geiſtſtraße Milch⸗ Verkauf. 
Nr. 2. Reine friſch gemolkene Milch von vorzuͤg⸗ 
licher Güte, wie ſolche von der Kuh kömmt, 
iſt täglich 5 9 Uhr zu haben 
Schuhbrücke Nr. 13 
im Gewölbe, Ecke der Albrechtsſtraße. 


Ketzerb erg Nr. S, iſt eine ſchone gerau⸗ 
mige Stube ohne Meubels zu vermiethen 
und bald — zu Michaelis zu . 


Mein Lederausſchnitt befindet ſich jetzt in meinem Hauſe, Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 5 im goldenen Engel, eine Stiege hinten heraus. 


Carl Heininger. 


Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen, und bei Heinrich Nüchter⸗ 
Albrechtsſtraße Nr. 6, vorräthig: 


Das neueſte Komplimentirbuch, 


oder unentbehrliche Unterweiſung in allen Fällen und 
Ereigniſſen des menſchlichen Lebens höflich, zweck⸗ und zeit: 
gemäß zu ſprechen und ſich in den Grenzen des Anſtandes 
ohne Zwang zu bewegen. 
Ein gemeinnütziger Rathgeber für die junge Welt beiderlei Geſchlechts. 
2. Auflage. Preis 2 8970 
In 5 Bogen zuſammengedrängt enthält diefes Werkchen, wie ſchon der 
Titel ſagt, die nöthige Belehrung auf alle Falle des menſchlichen Lebens; 
kurz und bündig zu fein ohne etwas erhebliches auszulaſſen, ſtellt ſich der 
Verfaſſer ai Aufgabe und hat dieſelbe, wie ſich jeder Leſer ſehr bald über: 
zeugen wird auf's vollſtändigſte gelöſt. 
Hinlänglichen Beweis für den allgemeinen Beifall liefert wohl Di 
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mit Blumen, 


Der fröhliche „Handwerker, 


oder 


luſtiges Handwerksbüchlein. 


Etwas höchſt modernes in Verſen und in Proſa. 
Enthaltend: Reife, Wander- und Handwerks-Lieder, Hand⸗ 
werksſprüche und Handwerksfragen, Anekdoten, Schnurren und 
Schnacken aus dem Handwerksleben. 


Preis 2 Sgr. 


Dem Gewerbsmanne und den fleißigen Geſellen, die in ihren Feierſtunden durch eine 
anmuthige und heitere Lektüre ſich zu unterhalten wünſchen, wird „der fröhliche 
Handwerker“ eine ſehr willkommene Gabe ſein, da ſelbiger eine Auswahl der heiter⸗ 
ſten und beſten Handwerkslieder, Handwerksſprüche und Handwerksfra gen 
ſo wie eine Menge unge und Weimelliger Schwanke, Schnun rren ic. enthält. 


Kochbücher, 
vorräthig bei Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 
C. Baumann, die Köchin aus eigener Erfahrung oder allgemeines 
Kochbuch für bürgerliche 5 2. Auflage. Verlag von 
E. Trewendt. | Preis 15 Sgr. 


Neueſtes ſchleſiſches Kochbuch oder gründliche Anleitung, alle Speiſen 


und Backwerke nicht nur auf eine feine und ſchmackhafte. ſondern auch 
wohlfeile Weiſe zu bereiten. 3. Auflage. Verlag von A. Ludwig 
in Oels. Preis 6 Sgt. 


J. Jüngfer, Wiener praktiſche Köchin oder öſterreich⸗baierſche Koch⸗ 
kunſt. Verlag von S. Schletter. Preis 4 Sgr. 


Das beſte und vorzüglichſte Kochbüchlein, welches über 200 Spe. 
fen enthält, 5. Auflage. Verlag von A. Ludwig in Oels. 
Preis 2 Sgr. 
Sämmtlich hier angeführte Kochbücher haben ſich als äußerſt praktiſch 
bewährt, wie dies ſchon die vielen Auflagen, welche der bedeutende Abſatz 
nöthig machte, hinlänglich beweiſen. 


— 


Verzierte Brie in ester Auswahl 
Rand⸗Einfaſſungen, Genre⸗Bildern, gepreßtem und durch⸗ 
brochenem Rande ꝛc. Dazu paſſende Couverts fo wie Nba le ten 
Papeterien zu billigften Preifen empfiehlt ’ 


Heinrich Richter, 


dae Schreibe, Zeichnen und Nl 
Albrechtsſtraße Nr. 6 


* 


ö N 5 Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Kapl. Bittner. e * 


A 


